
Madhu len Mainstream ist dass S1Ee elnerseits meidet und diskreditiert und
Khanna andererseits eine Sallze Reihe erns  er Alternativen bieten hat. DIie NC

orthodoxen hinduistischen Häresien WI1e die trıschen und agamischen
Überlieferungen, die Bhakti-Traditionen, reg1onsspezilÄsche mündlich überlie
ierte Traditionen der Landbevölkerung und der amme und die Stimme der
ubalternen Mehrheit aben unter den verschiedenen Richtungen und zwischen
konventionellen und liberalen relig1ösen Gruppen einen verborgenen Austausch
ealisiert DIiese einander wıderstreitenden Änschauungen en e1te e1lte
x1istiert. In diesen Ouellen INUSS sich der indigene ahmen 1 Hinblick auf die
Gender-Frage und die Religion LEeEU delinieren.

Nähere Informationen ınter WWW.1gNCa.N1c.in /narivada.htm.

AÄAus dem Englischen übersetzt VONN Gabriele Stein

Die Reıse eıner ındu-Frau Z sıch
selbst
| ına upta
1nYa DevIi sarvabhutesu irupena amasthitha’, das edeute In allem ele
ten und Unbelebten existiert die (röttliche Mutter iın Horm VON und Energle.
Diese ist die uls Urc das en Lragt und er und unNls Ende
uUuNnseTer jewelligen Bestimmung geleitet“, rezıtiert ‚warupa 0SE, eine Hausirau
mı1t einem neugeborenen Kind auft ihrem S1e ist eine der vielen Verehrerin-
NCH, die Herbstiest der Göttinnen, dem Hauptiest der Hindus 1 Bundesstaat
Bengalen 1 sten Indiens, teilnehmen Kommentar 1bt wieder, Wäas die
Mehrheit der Hindus hlen und gylauben
TelS gyaben den Ansto{it diesem Beitrag. Der erste Meın ulwachsen
und meıne Erziehung 1mM Hinduismus SOWIE eline längere Forschungstätigkeit
TAdıll1on der Göttinnen motivierten mich, meılne Erfahrungen und Überlegungen
aul dem Gebilet des Hindu-Feminismus mıiıt anderen en /Zweıtens wünsch-
ten die Frauen, die ich auf meınen Reisen nach Indien nterviewt habe, ich möge
ihren onen auf die westlichen Analysen und die negatıven ereco  € VOIl
aslatıschen Frauen, besonders VOIl indu-Frauen, eine mme en Drittens
veranlassten mich meliıne erst kürzlich gemachten Forschungserfahrungen auf
dem Herbstiest der Göttinnen 1n Indien, den Status VOIl 1Nndu-Frauen einmal Aaus
einer anderen Perspektive untersuchen.



Die ReiseFın persönlicher Weg eıner
Hındu-FrauMeine Schriften als Okofeministin en der Erforschung der Göttinnen als dem sıch se/bstöttlıch-Weiblichen, der und Weise, wI1e S1e Sich 1 Mensc  ch-Weiblichen

manifestieren, SOWIEe den Optionen 1m Sinne VOI realen und anderweitigen
Möglic  eiten, als Feministin ung en Der Weg N1IC
iniach.
Meıine Erziehung und Ausbildung Hinduismus machten mMır meılner
oroisen Befriedigung leichter, alle en jele, die ich MI1r als ilosophin und
Feministin gestec hatte, auch erreichen. Meın Verständnis des Hinduismus
hat sich durch diese Zielvorstelungen rweiıtert und vertie /wel orläle, die
sich unizehn Jahre später ereigneten, markijerten einen radı  en Wechsel In
meılner akademischen Richtung.
In den Sspäten &0er Jahren wurde ich eingeladen, eiıner Konierenz ber die
Tradıition der Göttinnen der aremon University teilzunehmen Ich
1emlich verbiu ber die inladung: Ich SO als Referentin über e1INn ema
sprechen, das sich auf die Tadıllon der Göttinnen €eZ0g, ODWO ich den Schwer.
pun meılner akademischen beiten Yanz auft die monistischen Seiten des
Hinduismus gele al  e! die mıiıt dem eRmM des en eine Lainlell- und
gyestaltlose Seinsweise verbinden, die alle kategorlalen Bestimmungen und CHha
rakterisierungen übersteigt. Doch diese neutrale, Urc nichts estimmbare
Seinsweise manıiltfestiert sich 1n unen: vielen bFormen. eın logisch begriff icCh,
dass der Hinduismus 1n seinem Wesen monistisch ist und die meılisten sSse1ıner
Anhänger und Anhängerinnen die Vorstelung eptieren, dass WITFT, uns

konzentrieren, oft Hilfsmittel brauchen WIe erund Götterdarstellungen. Diese
SInd aber lediglic. Hinweise, die beibehalten, bis das Wesen der Letzten
Realität allz 1n unNns verinnerlichen. Alle drei Facetten des Hinduismus, die
polytheistische, die monotheistische und die monistische, leuchteten MI1r theore-
tisch WIe pr  1SC. völlig eın Doch anfangs ich N1IC gewilit, meiınen akade
mischen Schwerpunkt dieser Angelegenheit VO  Z Monismus ZU Polythe-
1ISmMus oder ZA0 Monotheismus hın verlagern. emu Jedoch gyab dann den
Anstois meılıner Wandlung Z Ökofeministin, eiıner Wandlung, die sich
Duchstäblic ber aC vollzog. Ich machte die Ng des Göttlichen 1n
elner völlig anderen Horm DbZw. Maniftfestation Ich gyewlsser 1NSIC
eugin meılner eigenen Geburt als Ökofeministin und Expertin TÜr 1N!
Göttinnen Die Ng sowohl die eliner VO  = Geschehen Betroffenen WI1e
eine, 1n der ich mich als Beobachterin meılıner selbst rlebte
Zu meıliner Überraschung egann ich SC eine andere Horm VON Unzuirie
enheit 1n IMır festzustellen Meine akademiıschen Jahre esten en mich
verwailst zurückgelassen. Ich tfühlte mich VON meılner Hindu-Identitä: abgeschnit-
ten und sehnte mich anac. S1e wieder aufzuspüren und zurückzugewinnen. DIie
Gelegenheit dazu erga sich 1n Form eiInes Fulbright-Stipendiums, ber die hin
duistischen Göttinnen 1n Indien forschen. AÄngstlich und beklommen kam ich
kurz VOTI den Herbstieiern 1n Indien Der ZAllZC Bundesstaat röhnte VOT



|Ina upta Aktimtät: Zahlreiche Festplätze wurden vorübergehend angelegt, Kultbilder her.
gestelit, HNEUE en gebaut, Iniformationsstände, provisorische Polizeiposten,
Erste-Hilfe-Zentren und Rettungsdienste wurden eingerichtet, alles 1n Erwartung
der heiligen Tage WO. ich hiler meılıner Kindheit egann ich die
Phasen des FHestes, angelangen VOIL der Herstelung dererbis ihrem
Untertauchen 1 anges, ach den Jahren meılıner Abwesenhe! miıt anderen
ugen sehen. Auf diese Weise wurde ich eın zweıltes aktıv Beteiligte
und beobachtende eug1n zugleich.
Die hinduistische Vorstellung VOI chöpfung, K  ung und Zerstörung ist die
Vorstelung eiINEeSs zusammenhängenden us der Selbsterzeugung, und dies
wurde mM1r be]l der UuC nach meinen Wurzeln völlig klar Als Hindu-Frau und
keminiıistin habe ich mich einmal 1 Kreis gedreht und bın wieder meınem
Ausgangspunkt zurückgekehrt. anc inge MUSS$S eben verlieren, S1e
wiederzulünden. Meın Glaube erlaubte mM1r die Selbstverwirklichung mi1t ezug auf
meınen innersten hinduistischen Kern Selbst als ich befürchtete, diese ıtte
meiınes Wesens verloren und durch meiıne 15 VOI ihrer Kraftquelle erstOÖrt

aben, en mich andere Aspekte meines Lebens und Se1INs erkennen, dass
dieser 'Teıl VON INır 1nelN1e verlegt oder VEISCSSECN worden

Krıtik a westlichen Femimnistinnen

Meın Forschungsschwerpunkt verlagerte sich VOI der Hejer den Felernden,
vornehmlic. den weiblichen, die allen spekten dieses Festes vollständig
beteiligt sind Meine arau olgende akademische @1' wurde N1IC ZU

Echo ihrer men, Ssondern diente auch als e ‚9 VON ihren 1iNdıv1ıduellen
Lebenswegen erzählen. Um ihre Stimmen ehren, 11USS ich weılıtermachen.
In Gesprächen, en und anderen Medien fand icCh, dass einıge westliche
Feminıiıstinnen Tür notwendig en, 1NAdu-Frauen des Ostens das Etikett
„unterdrü  66 anzuheften (wobei S1e VEITSESSCH, dass eine solche 1kettierung
selbst eline Horm der Unter  ückung 1st) Wenn auch vielleic ul geme1nt,
schaflft diese VOIl Beschreibung doch e1InNe tmosphäre des mperlalismus.
1ne den Hindu-Frauen übergestülpte Missachtung ihrer Person, ihrer Ansichten
und kulturellen Interessen dürite eine Heilung aum fördern und hat den eige
chmack VON atriarchalismus Man Iut UL daran, sich erinnern, dass absolu.
te aß und Unterdrückung kulturell verm1ıtte werden. Es ist 1emlich schwlie-
H den urellen Kontext uUuNnseTer Glaubensüberzeugungen und Ansichten, der
natürlich 1n die Interviews miıt diesen Frauen einilielst, auszuschalten.
Der Feminismus wird beherrscht VOI der Vorstellung, dass Männer das el  cnNne
Urchten und diese Furcht sich darın äußert, alles, WAas weiblichen Eigensc  en
W herabzusetzen. Man INUuSs sich agen, ob das Urteil westlicher Femin1-
stinnen ber die „Unterdrückung“ stlicher Frauen MI einNne subtile Über.
Lragung jenes gleichen Furchtgefühls lst, auf das sich westliche kFeministinnen 1n
ihren eigenen Auseinandersetzungen schon eingestellt en Wır en



gelernt, dass Unterdrückung viele Gesichter hat, dass S1e verkleidet daherkommt, Die Reise
eınersubtil oder auch augenTä  e Frauen 1mM esten, mögen S1e auch noch wohlha-

bend und gebildet Se1IN, leiben VON diesen Realitäten N1IC. verschont. Hındu-Frau
sıch se/bstAuf meınen Kon{iferenzen und internationalen egegnungen habe ich olft e1iIn

Muster VOIl Angst und rustration bei 1Nndu-Frauen erkennen können, die sich
VOIl ihren westlichen Schwestern kategorisiert und 1n eiIn alsches C gestellt
{ühlen, WeNnNn diese eıne beobachtete Norm bertreiben und eiInNnem estimmten
Kontext zuordnen. Zum Teil men diese pannungen aus der verbreiteten
Meiınung, nichtamerikanische Frauen se]len oft ungebildet, weshalb gerechtier-
ugt sel, dass Feministinnen als ge  ete HFrauen 1n ihrem amen sprechen.
Dieser Beitrag verlolgt einen doppelten ‚WeC Er möchte die men VOIl
1Nnadu-Frauen wiedergeben und ihnen Ehre erweısen Von der OÖbdachlosen bis
ZUT Prostitulerten, VON der Matriarchin über die Hausirau bis Z Be
ruifstätigen S1e agen das Antlıtz ihrer inneren und SINnd Zeuginnen ihrer
eigenen Kämpfe
Kür eine HFeministin ist wesentlich, das anze und cht LLUT einzelne Fragmen-
te Kenntnis nehmen. 1SkKkulue und geschrieben wurde schon ber
die patrlarchalische Mentalıtät als einen der TUN! Nter den Zweideutigkeiten,
die be]1 verschiedenen Traditionen 1n ihrer Behandlung oder Misshandlung VOI
Frauen lage etreten S1nd. elz wird höchste Zeıit, einmal die ue. der

und der VON Hindu-Frauen beim amen HNeNNeEeN enn
diese ist die diese Frauen angesichts ihrer Irıumphe W1e ihrer Iragödien Z
urchhalten ermutigt hat
Es ist wirklich schwierig, ber eine omplexe und heterogene Gesellschaft WIe
die indische eın verallgemeinerndes
und egitimes Urteil fällen 1N!'
Frauen S1INd N1IC Teil elıner einziıgen, Die utorın
unverrückbar jestgefügten Iruppe Dr I iIna upta, geboren und aufgewachsen In Indıen,
Ihre Interessen und TODIeme den studierte Philosophie der Universität Von und

promovierte In Asıatischer und Vergleichender Philosophieverschiedenen Bundesstaaten Indiens
Ss1ind VON Gemeinde Gemeinde und

der Universita Vorn Claremont, Kalıfornien Als
Fulbright-Stipendiatin erforschte S/C das Durga-

VOIl eg10n eg10N urchaus VeI - Puja-Festival In S/e ist Professorin für Philosophie
chieden Meine yseverste sich endale College In Kalıfornien. hre Forschungsschwer-
N1IC. als eNnıLVe Feststelung über punkte sSind Hindursmus und FemimıIsmus, ınsbesondere der

Okofeminismus. S/e puOlzierte Vor allem ber INdU-den Hindu-G  aub en, sondern eher
Göttinnen und Hindu-Rituale. Anschrift. GlendaleAaus dem reiten und arlablen Spek Community College, Philosophy Department, 500trum hinduistischen Denkens und

Verhaltens eiınen vorherrschenden
Verdugo KOoad, endale, Calıfornia UJSA F-Maiıl.
/gup @glendale.edu.

Weg auizeigen.



Lina upta Frauenerfahrungen In der Gegenwart
Die Verehrung der Groisen 1n 1n ihren vielen Formen 1st 1n Indien e1iINn schon
lang andauernder und we1t verbreiteter Brauch Es SE jedoch der Nordosten
Indiens, speziell Bengalen, die Herbstfeiern der drei oroßen oOtunnNen Durga,

und Lakshmi mıt ihren Ireudvollen Darbletungen ter Bräuche und Formen
noch 1n vollem miang auern Aufßerdem hat sich Bengalen elne reiche,
ynamische und ungebrochene Tadıllon MAaC.  ger Göttinnen bDewahrt, die TAauU-

1n ihrem lokalen ilieu inspirlıert und ihnen 1Dt Die vielen Facetten
weiblicher Erlahrungen, TODIeme und Lösungen spiegeln sich 1n den verschilede-
NnenNn ndu-Texten 1n unzähligen Mythen und tualen wıider.
In Bengalen hat sich das vier Tage auernde Puja, die Felern Ehren der
1ın Durga, einem richtigen Karneval ausgeweitet, da alle anderen kti
vitäten aufzuhören scheinen und alles ZU. Erliegen ommt, bis die Anhänger
SC.  C  y gyesättgt mıiıt Festesireude, WIl'  e el zurückkehren. DIie
Straiien Sind blitzblank, für die kurze Zeıit der Festtage werden Andachtsstätten

Ehren der uttergötti errichtet, den en staut sich der Verkehr und
überall verkaufen Händler ihre Waren Ehren der Göttin andwerker S1INd
emsig abel, Aaus dem Ton, den S1e AaUus dem anges 1n der Hindu-Tradition eine
Göttin aben,er formen. Vom firühen Morgen dll, den lag
und die SAllZC aC hindurch besuchen Menschen aller Generationen, aller
Klassen und jeden ers die Tempel, ringen Blumen und Kerzen dar und drehen
ihre Runden miıt sırrealer Freude
Diese Feierlichkeiten verdeutliche das Verschmelzen VON heiligem Raum und
heiliger Zeit mıiıt dem Einzelnen und dem en Im Hest spiegelt sich der
sakrale Charakter eiInes ansonsten gyewöhnlichen Stücks Land und einer Statue
SOWI1E die feine Grenzlinie zwischen dem en und Profanen er die
Ungleichgewichte der aC och irgendeine Diskriminierung der Geschlechter
eten en! der Hestlichkeiten 1n irgendeiner Korm 1n Erscheinung. (Janz 1
egenteil, die ynamı. der Geschlechter und das gemeinschaiftliche Engagement
Sind VOIl Bedeutung, da sowohl Männer WI1Ie Frauen Aaus allen sten, Klassen und
selbst AUus anderen relig1iösen Traditionen zusammenkommen, die heiligen
Tage gemeinsam feiern. Das vorherrschende ema bel diesem Hest ist die
ung miıt K die alle Feierlichkeiten urchdringt, angelangen VON der
niertigung VON Tonbildnissen bis ihrem Untertauchen 1 uss, VOIl den aktiv
ete  en DbIS den Zuschauern, VON den Priestern DIS den Verehrerinnen.
Im Mittelpunkt der Herbstifeiern STEe die uttergötti Durga, die legsgöttin.
Dargestellt wird S1e äulig mıiıt zehn Armen und en In jeder Hand hält S1E
einen anderen Gegenstand bzw. eline andere Walie und S1TZ auft eINem Löwen.
Umgeben Von ihren vier ern denen Lakshmi, die (zÖöttin des oOMlStands,
und Sarswati, die Göttin des Wissens, gyehören, omMm: S1e auf die Erde, ihren
Geburtsort, den Planeten VO  = Zorn des Dämons retten, der die
der chöpiung edroht Auf den ersten Blick erweckt S1e den Eindruck elner
traditionellen verheirateten Tau m1t vıier ern Doch bei SCHNAUCIEN Hinsehen



enthüllt sich ihre Doppelnatur. Mit der einen EZWIN S1e lebensbedrohliche Die Reise
eınerSıtuationen, mıt der anderen 1Dt S1E Heim und Herd iesten Bestand S1e ist
Hındu-FrauGafttın, erund Frau, doch meılstens eNtTzZ1e S1e sich jeder VOI Charakte sıch se/bstrnsierung. ıne moderne TrTau könnte ihre Fähigkeit, viele ulgaben gleichzeitig

ewältigen, ihren zehn Armen und en erkennen. DIie Gegenstände, die
S1Ee 1n den en hält, spiegeln die Mafisnahmen wider, die S1e ergreilt, WE S1e
sich ihrem en StTe
Be]l meılınen Interviews egegnete ich Frauen AaUus allen CNichten und Beruifen
VoNn Hausirauen, Beruistätigen, Obdachlosen ber wohlhabende Matrıarchinnen,
umgeben VOIN Hausmädchen und Dienerinnen, bis hin Prostitumierten und
Konservatıven. Was diese SallZ unterschiedliche ITuppe VON Frauen ZUSailileEelN-

bindet, ist Glaube die Je eigene Tradition und ihre innere die S1e
AaUus ihrer praktischen Lebenserfahrung schöpfen. DIie Iolgenden Kommentare
yeben die Ansichten der Beiragten ZUT relig1ösen Hingabe und ZUTr ung miıt
yöttlicher wieder, dem eigentlichen Kern des Hinduismus. Je eindeutiger
die HFrauen ihre Erfahrungen bestimmten und ihnen elinen amen yaben,
tieler en S1E sich m1t ihrer inneren und ihrer Glaubensgemeinschaft
verbunden.
Die VOI zahlreichen Hindu-Frauen abgegebenen Kommentare bieten eiIn klares
Bild, WI1e S1Ee sich selbst, die (öttin und die Verbindung zwischen beiden ahrneh
IHeN und verstehen. Am bezeichnendsten ist, dass ihre Kommentare uns einen
Einblick geben 1n ihre wel  cne WI1e relig1öse Identität
„Die Geschichten ber die er und Göttinnen klären mich 1n edeutsamer
Weise ber menschliche Angelegenheiten auft und bieten IMNır einen Ver  ensko
dex all, einen Standard, dem lolgen könnten”, sagt Sisoma Bose, eine Hoch
schulstudentin
lı Hinduismus wird HIC blofis den Frauen der ollzug des eigentlichen
verwehrt, SsSondern auch den Männern. Das hat nichts mi1t dem Geschlecht Lun,
eher schon mıiıt der stenzugehörigkeit. Nur die Brahmanen, die eigentliche
Priesterkaste, en das Ritual durc  en  “ STEe DE Maya Sen, eine feministi-
sche Historikerin und Leıterin elner lokalen Mädchenhochschule iest
„Diese zeitweiligen Verehrungsstätten werden Sammelplätzen, 0  SE
zumindest tür die wenıgen Festtage, andere TODIeEemMe und dorgen vergessen”,
erklärt Soma Dası, das Hausmädchen AausS einem wohlhabenden Haushalt
„Die die ich während dieser heiligen Tage 1n IMIr Sspüre, Lragt mich das
SAaNZe hindurch. Wır warten alle yespannt auf die Rückkehr der uttergötti
1mM nächsten Ji alle tun das  “ begeistert sich Kanchan, eine Prostitulerte,
die ich 1 Rotlichtbezir. VOIl Kalkutta beiragte.
9 rleben N1IC unbedingt 1 ahmen SC6 sozlalen und berultli
chen Stelung Es hat auch viel miıt dem Lun, Was ich 1n meiınem Innern spüre
Die gyöttliche er spiegelt sich 1n MIr selbst wider, als solche:; die ist 1n
mir“,  0. bekräftigt Man]ja Kar, eine rolsmutter
„ Je mehr ich m1t der Herstellung VOIN Kultbildern tun habe, mehr
erkenne ich die symbolischen Bedeutungen der verschiedenen Aspekte der Gott



l ına upta heiten“, sagt Seva 0OSse nachdenklich, eine andwerkerin, die einen zweihun-
dert Jahre ten FamilienbetriebZKultbildherstellung leitet
„Das Interessanteste er urgas Blick ist Gesichtsausdruck Ihre
STarren ugen drücken Ärger auU>S, doch auft ihrem Gesicht 1st eits eiIn cheln
Der Gesamteindruck, den S1e beim Betrachter hinterlässt, ister ZOrn er
Durga steckt 1n jeder Taul. urgas FrInayan, es Auge, das jede Tau
besitzt, ihr, nNtier die eruache der Dinge ın die j1eie schauen und
vermıtte eline besondere des Verstehens“, emerkt Sarbarı Dutta, eine
Designerin.“
„Das Kinzigartige der Vorstelung der 1ın Durga lst, dass S1e ihre groiße

cht einem männlichen Gott verleiht und ihn 1n den Kampf schickt, SOIl-
dern ihre Heldentaten miıt Hilfe einer ÄArmee weiblicher Gottheiten vollbringt”,
ekr.Rıta Das Gupta, elne andere Designerin
Yilm den ern engalens besuchen die verheirateten Töchter en! der
Durga-Puja TÜr gewöhnlic ihre ern Devi Durga nımmt dann auch die ern
rolle und grüßen S1e jedes als ihre Töchter Doch Bildnis m1t
verschiedenen Wafien 1n ihren zehn en und ihre Haltung auf dem Löwen,
ihren Fülsen eiınen Iurchterregenden erschlagenen Dämon, erinnert uns die
Göttin, die alles Negative vernichtet das Ego, alle Leidenschatift, allen LOrnN, jedes
Begehren, jeden Wahn und allen Hass  “ die Analyse VOI Supriya Sen, einer
College-Professorin
„Durga und der BülHeldämon shasura Sind als Aspekte uUuNnseres Wesens
selbst eute noch VON Bedeutung. nNnner. WIEe ußerhalb VON unls sehen unls

ständigem el der Welt gegenüber, Heim oder uUuNns selbst,
SINd N1G die Wesen voller Freude, die sSeiIN können. Durga, Saraswati,
Lakshmi und aktıi repräsentlieren 1n Kombination miteinander verschiedene
Aspekte VOIl Energlie, die 1n uUuNns manifest Sind. Doch der ülfeldämon Mahishasu

ist ebenso es “  uns”, emerkt ansarı eine Sanskrı  1sSsen
chafitlerin
„Ich komme aus einer Gemeinde VOI Saraswat Brahmins, Frauen und Männer
die gyleichen Rechte en Wır verehren Durga als shakti — Ich habe
wirklich das Gefühl, dass s1e, WEeNnNn miıt dem mächtigen kommuniziert,

ettung omMm Die SallzZe Festatmosphäre Lragt viel dazu bei Das Schla:
ZCH der Irommeln (dhaR), der eruc VOIl Weihrauch dhuno) und der esangz

elne Stimmung, 1n der I, buchstäblic Oder metaphysisch, 1n einen
Trance-Zustand hineingeräLina Gupta  heiten“, sagt Seva Ghose nachdenklich, eine Handwerkerin, die einen zweihun-  dert Jahre alten Familienbetrieb zur Kultbildherstellung leitet.  „Das Interessanteste an Mutter Durgas Blick ist ihr Gesichtsausdruck. Ihre  starren Augen drücken Ärger aus, doch auf ihrem Gesicht ist stets ein Lächeln.  Der Gesamteindruck, den sie beim Betrachter hinterlässt, ist milder Zorn. Mutter  Durga steckt in jeder Frau. Durgas frinayan, d.h. ihr drittes Auge, das jede Frau  besitzt, hilft ihr, hinter die Oberfläche der Dinge in die Tiefe zu schauen und  vermittelt ihr eine besondere Kraft des Verstehens“, bemerkt Sarbari Dutta, eine  Designerin.?  „Das Einzigartige an der Vorstellung der Göttin Durga ist, dass sie ihre große  Kraft nicht einem männlichen Gott verleiht und ihn in den Kampf schickt, son-  dern ihre Heldentaten mit Hilfe einer Armee weiblicher Gottheiten vollbringt“,  bekräftigt Rita Das Gupta, eine andere Designerin.  „In den Dörfern Bengalens besuchen die verheirateten Töchter während der  Durga-Puja für gewöhnlich ihre Eltern. Devi Durga nimmt dann auch die Eltern-  rolle an und wir grüßen sie jedes Jahr als ihre Töchter. Doch ihr Bildnis mit  verschiedenen Waffen in ihren zehn Händen und ihre Haltung auf dem Löwen, zu  ihren Füßen einen furchterregenden erschlagenen Dämon, erinnert uns an die  Göttin, die alles Negative vernichtet: das Ego, alle Leidenschaft, allen Zorn, jedes  Begehren, jeden Wahn und allen Hass“, so die Analyse von Supriya Sen, einer  College-Professorin.  „Durga und der Büffeldämon Mahishasura sind als Aspekte unseres Wesens  selbst heute noch von Bedeutung. Innerhalb wie außerhalb von uns sehen wir uns  ständigem Streit in der Welt gegenüber, um unser Heim oder um uns selbst, wir  sind nicht die Wesen voller Freude, die wir sein können. Durga, Saraswati,  Lakshmi und Shakti repräsentieren in Kombination miteinander verschiedene  Aspekte von Energie, die in uns manifest sind. Doch der Büffeldämon Mahishasu-  ra ist ebenso manifest in uns“, bemerkt Bansari Lahiri, eine Sanskrit-Wissen-  schaftlerin.  „Ich komme aus einer Gemeinde von Saraswat Brahmins, wo Frauen und Männer  die gleichen Rechte haben. Wir verehren Durga als shakti (Kraft). Ich habe  wirklich das Gefühl, dass sie, wenn man mit dem Allmächtigen kommuniziert, zu  unser Rettung kommt. Die ganze Festatmosphäre trägt viel dazu bei: Das Schla-  gen der Trommeln (dhak), der Geruch von Weihrauch (dhuno) und der Gesang  erzeugen eine Stimmung, in der man, buchstäblich oder metaphysisch, in einen  Trance-Zustand hineingerät“, sagt Kalpana Lazmi, die über Durga als Symbol  weiblicher Emanzipation Filme gemacht hat.  Jede einzelne dieser Göttinnen Durga, Lakshmi, Sarswati ist dafür verantwort-  lich, ein inneres oder äußeres Gleichgewicht herzustellen. Mit der einen Hand  segnet jede Göttin ihre Verehrerinnen. Ihre Hilfe, Stärke und Weisheit sind  überlebenswichtig. In den Nachrichtensendungen wurde festgestellt  D  von  wirklicher Macht erfüllte Frauen kommen in allen Gestalten, Größen und Klei-  dungen ...“* Aber erst als ich verschiedene Frauen darüber befragte und ihre  Antworten dokumentierte, verstand ich, was Hindu-Sein heißt.sagt Kalpana AZMm], die ber Durga als ‚ymbo
welblicher manzipation Filme emacht hat
Jede einzelne dieser Göttinnen Durga, aks.  11 Sarswati ist S verantwort:
lıch, eiIn nneres oder äulseres Gleichgewich herzustellen Mit der einen Hand
2N! jede Göttin ihre Verehrerinnen. Ihre Hilfe, und e1lshel Sind
überlebenswichtig. In den achrichtensendungen wurde lestgeste F VOIl
wirklicher aCcC erTtüllte Frauen kommen 1n allen Gestalten, Gröißen und Klei
dungen “ ber erst als ich verschiedene Frauen aruber beiragte und ihre
ÄAntworten dokumentierte, verstand Ich: Wäas Hindu-Sein heilst



Die ReiseGrundüberzeugungen eiıner
Hındu-Frau

Eın harakteris  um des Hinduismus, das meıiınen persönlichen Lebensweg sıch se/bst
yeprägt hat, ist die Offenheit und Freiheit, die G1 seinen Anhängern bletet
Religion wird als persönlicher WwIe auch als gemeinschaftlicher Weg verstanden.
eTZ liegt jedem und jeder Einzelnen, das Ziel ach Je eigenem
erständnis verfolgen. DIie Wahlmöglichkeiten, die der Hinduismus seiınen
Gläubigen bletet, zeigen sich Sallz eutlich 1n der Vorstelung VO  Z O  chen, 1n
den egen Z Selbstverwirklichung SOWIeEe 1n der Achtung gegenüber anderen
Traditionen Man i1st Irel, das Göttliche nach eigenen Neigungen und Wünschen
aufzufassen, E1 1L1LUIL weiblich, männlich oder eiINne nichtduale Transzendenz,
die rahman genannt wird
Man ist auch irel, einen Weg der Selbstverwirklichung wählen, der auft das
eigene 1emperament, die eigenen orheben und gelstigen und physischen
Fähigkeiten zugeschnitten ISt Die schriftlich überlieierten Leitlinien über die
möglichen Wege die Wege des Wissens, der aten, der Frömmigkeit und
on etwa verstehen sich Jediglich als Anregungen. Unterschiede unter
den Menschen fordern Unterschiede 1n den Lebenswegen und © die S1E
ergreifen, etztes Ziel erreichen.
AÄAus dieser ennel1 entsprin die Idee der Gewaltlosigkeit, eiIn Schlüsselbegriff
1n der hinduistischen llosophie. Der erz1icl auft EW. ist eın passiver Akt,
sondern vielmehr die 1ve UuC nach 1  og und Konsens, und C gründe auft
der Vorstellung, dass indem anderen Ehre erweisen, uUuns selbst ehren.
ntier Gewaltlosigkeit verstehen dass ber alle iınge viele möglich
Sind, die sich S scheinbar widersprechen und dass jedes Urteil LLUT eine Teil
wahrheit wiedergibt, alles jedoch eine Vielzahl VOIN spekten ufweist Wenn
In uNnseTeN Sozlalbeziehungen m1t anderen zusammentreffen und mıiıt ihnen Um
SAlg pllegen, ist Toleranz 1n der ege auft mehrere Weisen erkennbar: Entweder
sehen andere als eEINZIS.  o A, und dann 1st unNs Se1in ebenso heilig WwIe
das UNSEIEC, oder werden gleichgültig und distanziert und en Se1in tür
elanglos, WOMN S1Ee äulig auft den Status VOIl Dingen reduzieren. Andere
zurückzuwelisen und den eigenen Weg als den eINZIY richtigen hinzustellen,
sich iniach 1n Widerspruch Zu eigentlichen COM des chen, das Ja
unendlic. 1st. ıch der konservativste Hindu akzeptiert andere Glaubensrichtun
genH als verschiedene Wege Z gyleichen Ziel

Schlussbemerkung
Wie viele eative lıterarısche nternehmen entstand dieser Beltrag N1IC 1LLUT

aus eiInem erulichen Interesse Okofeminismus, sondern 1st ebenso sehr eine
hron: me1iınes Lebensweges. Ich egal mich aul eine Reise zurück 1n meılne
indische Kindheit, mMmeiınem ndu-Erbe; Was aber me1lsten zählt, ich ega
mich auft eine Reise 1n eline unvergessliche Vergangenheit, zurück meiınem



l Ina upta Ursprung und hinein 1n die unbis meın Ende Ich Irage mich, OD alle, die
sich 1 esten niederlassen, sich zwangsläulig miıt eiInem olchen Selbstent.
deckungsprozess herumschlagen muüssen, WwWI1e schwierig oder beruflich irrıtierend
Cn auch SeiN INag. An einem estimmten un auf dem gygewählten Pfad,
VOT einem Scheideweg des ens Ste. omMm eline Selbstanalyse N1IC
herum. Man möchte WISSEeN, WIe viel zurückgelassen und WI1e viel VO  Z

eigenen Ursprung VEITBESSEN hat und 1n welcher Richtung die Zukunft liegt
Auf dem eigenen ensweg ernt IMN eın einheıtlıches Bild zeichnen,
das Sich Adus den arben des Hindu-Erbes w1e AaUus denen westlicher Erfahrungen
der Gegenwart einer Ganzheit zusammensetzt.

Dieser SSaYy beruht ZU groß en Teil auf meıinen Irüheren ‘beiten: Kali Fhe SAVIOT, 1n
Cooly (Hg.) iter Patriarchy: Feminist Transformations ol the World Religlons, Maryknoll
1991, 1538 und dies., anga. Purity, Pollution and Hinduism, In dams (Hg.) Ecoifem:i:
1SM and the Sacred, New ork 1994,

Vgl Times of India, Ta Oktober 2002,
Vgl Calcutta Times, Oktober 2002,
Vgl Times of India, Oktober 2004

Aus dem Englischen übersetzt VOIl Franz

FGeschlechtergleichheit‚
Buddhismus und dıe koreanısche
Gesellschaft_j
OUNg Mı Kım

Buddhismus und koreanische Tradıtion

Der uddhismus wurde 1 unVOIl China 1n Korea eingeführt, das
damals drei Königreiche auigeteilt Oguryeo, Paek7e und Sıilla Er wurde
miıt der Unterstützung des Staates akzeptiert und beeinilusste das en der
Koreaner 1n demselben WIe die vorherrschenden eligzionen 1N der koreanı-
schen Gesellschait, der Schamanismus und der Kon{fuzianismus. Beweise für
diesen Einiluss en sich 1n Grabmalereien In oguryeo, beispielsweise 1mM
Ersten Grab oder Muyong-Grab 1n angcheon, das die Prozession und den Kult


